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Noch liegt auf dem Volke die ei ferne Bürde,
Sie wirkt in den freien Gefchlechtern noch nach —
Erft gebt ein Jahrhundert der Freiheit und Würde
Für jedes Jahrtaufend der Knechtfchaft und Schmach!

Karl Fierz-Landis. 1888.

Die Enzyklika über den Kommunismus
(wie fie hätte gehalten werden follen)1)

Meine Brüder! Ueber eine der fchwerften Fragen, die heute das
Herz der Menfchheit bewegen und zerreißen, will ich zu euch fprechen.
Möge der Geift des Chriftus, der der Geift der Wahrheit und Gerechtigkeit

ift, mich dabei erleuchten und eure Herzen meinen Worten öffnen.
Wenn ich, euer geiftlicher Führer, über den Kommunismus, alfo

eine fcheinbar rein weltliche und politifche Sache, das Wort ergreife, fo
gefchieht dies aus zwei Gründen.

Fürs erfte: Der Kommunismus, der an fich eine reine Wirtfchafts-
und Gefellfchaftslehre und ein darauf fich gründendes politifches
Syftem ift, erfcheint von Anfang an, und heute mehr als je, verquickt
mit einer beftimmten Weltanfchauung, die der religiöfen, der
chriftlichen, entgegengefetzt, ja tödlich feind ift; ich meine, mit der
Weltanfchauung des Materialismus, der Gottesleugnung, des hiftorifchen
Fatalismus und des abfoluten Kollektivismus. Und darum muß der
Diener des Chriftusgeiftes gegen diefe Allianz des Kommunismus
warnend die Stimme erheben, nicht um zu verdammen, fondern um zu
helfen und zu heilen.

Und zweitens: Als Wirtfchafts- und Gefellfchaftslehre und als
politifche Bewegung fucht der Kommunismus mit fittlicher und menfch-
heitlicher Leidenfchaft die unterdrückte und ausgebeutete Arbeiterklaffe
und mit ihr die ganze Menfchheit aus einem Zuftand der Ungerechtigkeit,

der Mißordnung und des Elends zu einer neuen, menfchenwürdi-
gen Dafeinsordnung zu führen. Und auch dies geht die Gemeinde
Chrifti zu innerft an, da ein folches Beftreben zufammentrifft nicht nur
mit den tiefften Infpirationen und Aufrufungen der altbiblifchen
Propheten, fondern insbefondere mit dem eigentlichllen Inhalt der
Botfchaft Chrifti felbft, die durch die Worte Gotteskindfchaft und Reich
Gottes auf Erden bezeichnet wird. Hier alfo wird es die Aufgabe
eines wahren Dieners Chrifti fein, ein folches Grundbeftreben als
chrilthaft und gottgewollt anzuerkennen und zu bekräftigen — freilich
auch den vorgefchlagenen Weg zu prüfen, ob er mit dem Weg der
Wahrheit und des Lebens übereinftimmt.

x) Vgl. dazu den Schluß von „Zur Weltlage".
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Was nun das Erfte, die Allianz des Kommunismus mit der
Weltanfchauung des Materialismus und der Gottlofigkeit, betrifft, fo ift es

vor allem meine Pflicht, darauf hinzuweifen, daß diefe Allianz weder
nötig, noch im Wefen der Sache begründet, noch für den Kommunismus

felbft heilvoll ift. Was hat, um Gottes willen, das Ideal der
fozialen Gerechtigkeit, der menfchlichen Gleichheit und der wirtfchaftlichen

Vernunft mit der Leugnung des Geiftes und des abfoluten Guten,

der perfönlichen Freiheit und des unbedingten Wertes jeder
Menfchenfeele zu tun?

Ich weiß wohl, man kann darauf antworten: Weil der Kommunismus
feiner Natur nach die irdifchen Güter über alles fchätzt und weil

er die organifierte Gefellfchaft — das Kollektiv — über Einzelfeele
und Familie ftellt, muß er wohl zu einer naturaliftifchen und kollek-
tiviftifchen Weltanfchauung hinneigen. Ich erwidere darauf: Daß der
Kommunismus die irdifchen Güter, alfo vor allem natürliches Wohlfein,
Leben, Schönheit und Kraft, und die natürlichen Gaben und Kräfte des

Geiftes, wie Verftand und Kunftfinn, hoch fchätzt, darin tut er gut
und ift in Uebereinftimmung mit dem Wort des Apoftels, daß der
Leib ein Tempel des Heiligen Geiftes fei. Wehe den Heuchlern, die,
felbft in Wohlfein und Ueppigkeit lebend, die irdifchen Güter zu
verachten lehren und — die Andern, die Befitzlofen, von deren
Ausbeutung fie leben, mit der Herrlichkeit der übernatürlichen Güter
trotten

„Aber die Kommuniften fchätzen die irdifchen Güter über alles —
ja fie kennen keine anderen Güter außer ihnen."

Wohl, das wäre ein fchwerer, ein furchtbarer Irrtum, der jede
Verirrung in Weltanfchauung und Praxis erklärlich machte. Aber ift es
fo? In ihrer Theorie vielleicht wohl — aber in ihrem innerften Wollen

— was dünkt euch? Wonach der wahre Kommunift ftrebt — ift
das gut Effen und Trinken und Wolluft und Luxus und die Freuden
der Eitelkeit für fich felber? —, oder ift es nicht vielmehr Effen und
Trinken und menfchenwürdiges Wohnen und die Fülle des Lebens

für alle? —, ein großer, ein ungeheurer Unterfchied! Das Wörtlein
„für alle" verwandelt die irdifchen, ja tierifchen Güter in ein geift-
liches, ja göttliches Gut, nämlich die Gerechtigkeit, nach der das Hungern

und Dürften vom Meifter feiig gepriefen wurde, verwandelt die
Materialiften (ohne daß fie felbft es wahr haben wollen) in Geiftes-
Anbeter und Nachfolger Chrifti.

Aber freilich — im Bewußtfein vieler Kommuniften liehen die
materiellen Güter und Ziele im Vordergrund: wie als wäre das Menfch-
heitsproblem kein anderes als das der Elektrifizierung, der Steigerung
des Bodenertrages, der kommunalen Wohnhausbauten und der
technifchen Ausbildung der Maffen. Und die Worte: Idealismus, geiftige
Güter, Ethik, Religion find für fie ebenfoviele Lügen oder Hirn-
gefpinfte, gefchaffen, um das arbeitende Volk zu betäuben und nieder-
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zuhalten. Gewiß, eine tragifche Verblendung — aber, meine Brüder,
bedenkt, wie diefer Irrtum in die Welt kam!

Als im 18. und 19. Jahrhundert die große Bewegung der
Arbeiterbefreiung begann, da ftand alles, was fich idealiftifch, fpirituell, religiös
nannte: die Philofophen, die Künltler, die Kirchen, auf der Seite der
unterdrückenden und ausbeutenden Gewalten. Die Philofophen tagten:
Was ill, ift vernünftig; alfo ill die beftehende Ordnung gut. Die
Künftler dienten den Launen der Reichen und Mächtigen und verherrlichten

das Leben und die Sünden der herrfchenden Klaffe. Und die
Priefter und Prediger fagten zu den Unterdrückten: Seid Untertan der
Obrigkeit! und: Reiche und Arme muß es immer geben! und: Die
beftehende Gefellfchaftsordnung ift gottgewollt! und: Der Lohn der
demütigen Sklaven wird groß fein im Himmel!

Ill es da ein Wunder, meine Brüder, daß die erwachenden Arbeiter
und ihre Führer fich voll Empörung von folchen „geiftigen" Lehrern
losfagten, ja gegen den Geift felbft ein erbittertes Mißtrauen faßten?
und daß fie lieber bei den intellektuell redlichen und menfchlich gefinnten

Vertretern der jungen Naturwiffenfchaft in die Schule gingen, wo
fie Aufklärung, Sympathie und die Bejahung des Diesfeits fanden?
An uns, Brüder, an uns Geiftigen und Geiftlichen, liegt ein gut Teil
Schuld an dem tragifchen Mißverftändnis, als ob die Sache der
Befitzenden und Herrfchenden unlösbar mit Geiftigkeit, Religion und
Chriftentum, die Sache des Proletariats mit Materialismus und
Gottesleugnung verbunden wäre.

Und ähnlich fteht es mit der Lehre des abfoluten Kollektivismus
und der Leugnung der perfönlichen Freiheit und des unbedingten Wertes
der einzelnen Menfchenfeele. Weil der Individualismus nur ein Vorrecht

der privilegierten und müßigen Klaffen erfchien, weil der einzelne
Menfch — die Familie, das Weib, ja die unfchuldigen Kinder — ohne
Erbarmen dem Moloch des Profits geopfert wurden, ohne daß ein
Wort der Warnung, gefchweige des prophetifchen Zornes, von uns
Dienern des Geiftes dagegen laut geworden wäre: fo geriet auch die
heilige Wahrheit vom tranfzendenten Wert der Einzelfeele — jeder
Einzelfeele! — bei den mißbrauchten und verhöhnten Maffen in den
Ruf der Heuchelei, des Unfinns, der bürgerlichen und kirchlichen
Lüge.

Ein furchtbares Mißverftändnis alfo fcheint mir die Allianz des

Sozialismus (und Kommunismus) mit den Mächten der Anti-Religion
und der brutalen Anbetung des Stoffes zu fein; viel harmonifcher,
dünkt mich, wäre die Ehe zwifchen Kapitalismus und Materialismus,
zwifchen Fafchismus und Anbetung della Bestia Eterna, die ja in
Wirklichkeit — unter verhüllenden, von uns gewobenen Schleiern —
längft gefchloffen ill! Und diefes Mißverftändnis kann und muß
geklärt, diefe Allianz gelöft werden. Davon hängt die Rettung nicht
nur des Kommunismus, nicht nur der Arbeiterfchaft, fondern der gan-
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zen Welt ab! Und wir, meine Brüder, die jenes Mißverftändnis zum
großen Teil verfchuldet haben, wir haben die heilige Pflicht, jene
tödliche Allianz löfen zu helfen, wenn überhaupt noch ein Funken von
Chriftus und apoftolifcher Sendung in uns ift.

Wir haben die heilige Pflicht, heute noch zu bezeugen — und
damit find wir bei meinem zweiten Punkt angelangt —: Wer immer der
fozialen Gerechtigkeit, der menfchlichen Gleichheit, der perfönlichen
und politifchen Freiheit, der Entknechtung und Sinngebung der Arbeit
— kurz einem wahrhaften Sozialismus dient, dafür kämpft, wirkt und
leidet, der ift an fich verbündet mit den Mächten des lebendigen Geiftes;
ob er es weiß oder nicht, ftrömt fein Impuls, feine Vifion, feine Ziel-
fetzung und fein Tat- und Opfermut aus den überweltlichen Bezirken
des vollkommenen Guten; ob er es wahr haben will oder nicht, fteht er
in der Nachfolge Chrifti.

Die Allianz zwifchen Sozialismus und Materialismus ift in den
Slums und Kohlengruben des 19. Jahrhunderts unter dem Segen der
Finfternis gefchloffen worden, die Allianz zwifchen dem Sozialismus
und dem lebendigen Geift ift, wie alle wahren Ehen, im Himmel,
oder vielmehr auf dem Berg der Seligpreifungen und auf Golgatha
gefchloffen.

Wir haben keine Macht, unfere fozialiftifchen und kommuniftifchen
Brüder zu zwingen, ihre Allianz mit dem Materialismus aufzugeben
und fich bewußt mit dem lebendigen Geift im Himmel und auf Erden
zu verbünden — aber wir können felbft — und heute noch — die
Verbindung mit der fozialen Gerechtigkeit fuchen — und zwar nicht
halbherzig, gönnerhaft, unbefriedigend, wie wir es etwa in Quadra-
gefimo Anno taten — fondern radikal, brüderlich gegen die
Unterdrückten und mit prophetifcher Schärfe gegen die Unterdrücker.

Freilich werden wir auch die Pflicht haben, mit offenem und durch
das höhere Licht erleuchtetem Auge die Wege zu prüfen, die der
Kommunismus zur fozialen Gerechtigkeit in Theorie und Methode
gehen will und geht. Wir werden mit unerfchütterlichem Freimut,
aber in brüderlicher Freundfchaft, fagen, wo er uns in Irrtümer und
tragifche Verfchuldung zu geraten fcheint. So werden wir vor Ueber-
fchätzung der Induftrialifierung und des kollektiven Großbetriebes
warnen, weil dadurch eine neue Entfeelung und Entheiligung der
Arbeit (wenn auch mit verfchiedenem Vorzeichen) in die Welt kommt.
So werden wir im befonderen vor den Methoden der Gewalt und des

Zwanges, der Bureaukratie und des Formeltums, der Unterdrückung
der Demokratie und des freien Geiftes warnen. So werden wir mit
heiligem Zorn unfere Stimme erheben gegen Graufamkeit, Rachfucht,
ftaatlichen und individuellen Terror und gegen jene furchtbare Lehre
(woher fie immer flammen mag), daß der Zweck die Mittel heilige,
alfo hier die Humanität im Ganzen, die Unmenfchlichkeit im Einzelnen.

Das aber werden wir tun nicht nur in brüderlicher Freundfchaft,
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fondern auch in Demut und im Bewußtfein jahrhundertealter, bitter-
fchwerer Schuld, wohl wiffend, daß wir gegenüber den Mächtigen
diefer Welt all diefe Irrtümer und Sünden: Gewalt, Zwang, Erftickung
des Geiftes, Graufamkeit, Rachfucht und Heuchelei niemals ernftlich
angeklagt, fondern im Gegenteil oftmals gedeckt, bisweilen auch

gepriefen und gefegnet haben.
Wir muffen, meine Brüder, diefe Wendung zum Sozialismus

machen, ohne nach dem Erfolg zu fragen, rein unter dem Antrieb der
inneren Wahrheit — nicht als Politiker, fondern als Bekenner Chrifti.
Es kann fein, daß die Kommuniften" diefe unfere Einkehr als befonders
fchlaues Manöver zur Irreführung der Arbeiter oder als Zeichen der
Altersfchwäche der Kirche verfpotten werden. (Wir könnten ihnen
dies nicht einmal allzufehr übelnehmen.) Wenn wir aber, unbeirrt
durch Mißtrauen und Spott der Linken und Empörung und Drohung
der Rechten, den Weg der Wahrheit und des Lebens weitergehen, un-
erfchrocken bekennend und das unvermeidliche Martyrium auf uns
nehmend (etwa in der fpanifchen und abeffinifchen Frage): dann,
glaube ich, werden die Arbeiter und alle Freunde der Gerechtigkeit
allmählich ihr Mißtrauen überwinden und unfere Allianz verftehen
und annehmen.

Und eine folche Allianz — zwifchen der Gemeinfchaft des Geiftes
und der Liebe (die wir fein follten), und den Kämpfern der Gerechtigkeit

und Freiheit — alfo zwifchen Chriftentum und Sozialismus in
allen ihren lebendigen Formen — ift gerade heute eine bittere
Notwendigkeit. Gerade heute, wo der Ungeift und Widerchrift, wo ein
nacktes und mörderifches Heidentum in aller Welt fein apokalyp-
tifches Haupt erhebt, als Irrationalismus und gemeiner Sinnenraufch,
als Anbetung von Blut und Raffe, als brutale Vergötterung der
Gewalt, des Zwanges, des Mordes und der Lüge — kurz als Fafchismus
in feinen proteifchen Geftalten: gerade heute ill die Verbündung aller
Geillesmächte heilige Pflicht, ja klares Gebot der Selbfterhaltung des

irdifchen Geiftes und der Menfchheit felber.
Was immer unfere weltanfchaulichen und methodifchen Differenzen
fein mögen: gegenüber dem Antichrift, dem Anti-Homo des

Fafchismus muffen wir einig fein, und find wir auch im Grunde eins.
Denn bedenket, meine Brüder, Chriften und Sozialiften: ill uns nicht
gemeinfam der Glaube an die Einheit der Menfchheit (una et catho-
lica), der Wille zur Gerechtigkeit (beati, qui esuriunt et sitiunt
justitiam!), zur Freiheit und Wahrheit (veritas liberabit vos), und zum
Frieden (beati pacifici!)? Ift uns nicht gemeinfam das Wiffen um die
Heiligkeit des Lebens (corpus vostrum templum Spiritus Sancti)1) und

1) una et catholica, sc. ecclesia die eine und allgemeine Kirche; beati...
Selig Sind, die da hungern und dürften nach der Gerechtigkeit; veritas liberabit
vos Die Wahrheit wird euch frei machen; beati pacifici Selig die Friede-
flifter; corpus vostrum euer Leib ein Tempel des Heiligen Geiftes. D. Red.
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die Verheißung von einem Reich des Geiftes und der Liebe auf Erden
(Joel, Jefaias, Evangelium)? — Alles Dinge, die den Falchiften ein
Greuel und eine Torheit find! Ja, wir find im Tiefften und Wefent-
lichllen eins, und nur eine wahnfinnige Verblendung kann uns
angefichts des wahren Feindes Gottes und der Menfchheit entzweien und
gegeneinander hetzen.

Und bedenket auch, welche geiftige Macht und Autorität ein folches
Bündnis den zwei großen organisierten Geiftgewalten der Erde
verliehe! (Zu denen noch ein neuer, wahrhafter Völkerbund hinzutreten
könnte und müßte.) Ja, meine Brüder, vereinigt würden wir den
Fafchismus wie einen Spuk der Nacht aus den Herzen und Köpfen der
Völker verjagen, würden die lähmende Drohung eines neuen,
allvernichtenden Weltkrieges für immer bannen, würden die Millionen
verzweifelter Arbeiter und Arbeitslofen ohne die Greuel eines europäifchen
und planetarifchen Bürgerkriegs zu fozialer Gerechtigkeit und gefegne-
ter Arbeit führen. Veruneinigt — werden wir die Menfchheit dem
Neuen Heidentum, der Diktatur der Befeffenen, dem Hunger und der
Verzweiflung, dem apokalyptifchen Krieg, dem zeitlichen und ewigen
Tode preisgeben — und am Tag des Gerichts das Urteil des

ungetreuen Knechtes finden.
Was aber noch wichtiger ill als die äußeren Folgen einer folchen

Allianz — durch unfere Umkehr und unfer Bekenntnis zur Gerechtigkeit
würden wir am Ende auch unfere kommuniftifchen Brüder felbft

von ihrem Geiftes- und Gotteshaß heilen und Sie zur vollen Wahrheit
Chrifti, zur Anerkennung unferes göttlichen Urfprungs und des ewigen

Wertes der freien Einzelfeele führen, fo daß wieder Eine Herde,
Ein Hirt (der ewige Chriftus), Ein Wort, Eine Verheißung, und Gott
Alles in Allem fei! A.

mihi ii in un uni umilili n in im iiiiiiiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii hihiiiiiimiiiihmiiiihiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiim

| O | Zur Weltlage | Q |

rillllMIIIIllllUlll III inilininilMIUUlllMlllHMIHIIUnMIIllll III Illlllll lllllllllHIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIUIIIIIItllMllllllllMIIIIIIIIIIIlllllllllllirilllMIIIIMIMIIIIIIIIin

Es ill diesmal von Oftern zu berichten — politifchem Oftern, aus
dem aber doch auch etwas von jenem Höheren leuchtet, das wir
Auferftehung Chrifti nennen. Wie fchade, daß davon nicht fchon im
Ofterhefte gemeldet werden konnte! Es ill, wenn nicht alles trügt,
ein voller

Umschwung
der ganzen Lage eingetreten. Noch ill er in den Anfängen, noch
vorfrühlingsmäßig, noch nicht allen Augen fichtbar, aber doch, fcheint
mir, unverkennbar.

Ausgegangen ift er von „00 Spanien

wie eine Ahnung, es Schauen es Seelen, die deffen fähig find, voraus-
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